
XXV. TERMÉSZETRAJZI FÜZETEK. 1902.

BESPRECHUNG EINIGER GATTUNGEN UND ARTEN DER
DIPTERA PUPIPARA.

Von Dr. med. P. Speiser, Berlin.

Herr Dr. C. Kektész hat die grtjsse Liebenswürdigkeit gehabt, mir

die Materialien des Ungarischen National- Museums an pupiparen Dipteren

zur Bearbeitung zu übersenden, und ich möchte ihm hier nochmals meinen

herzlichsten Dank für diese Freundlichkeit aussprechen. Die Sammlung

enthält eine ganze Reihe recht interessanter Arten und ich will hier über

einige davon berichten, indem ich mich dazu der Form zwanglos anein-

ander gereihter Einzelnotizen bediene. Es liegt in der Natur der Sache,

dass ich mich dabei nicht auf das Materiell des genannten Museums allein

beschränke, sondern auch andere mir vorliegende Materialien berücksich-

tige und in den äusseren Verhältnissen bedingt, dass ich mit dieser Mit-

theilung das Material noch nicht erschöpfen kann, sondern mir einiges

noch für eine Fortsetzung dieser Besprechung vorbehalten muss.

1. Bei dem Überblick über eine grössere Anzahl Oriütlioniyia-Arten

aus verschiedenen Ländern, drängt sich unwillkürlich der Eindruck auf,

dass sich die Arten nach ihrem Habitus in zwei grosse, ganz verschiedene

Gruppen vertheilen lassen. Die eine dieser Gruppen umfasst die schlan-

ken, namentlich kleineren Formen, für welche unsere Ornithomyia avicu-

liirin (L.t der allbekannte Vertreter ist. Die Angehörigen der andern Gruppe

dagegen sind plump gebaut, breit und im Allgemeinen gross, mit ver-

hältnissmässig längeren Flügeln. Ein durchgreifendes plastisches Merkmal

wollte sich aber anscheinend nicht finden lassen, und aUe Autoren haben

als neu betrachtete Arten beider Gruppen immer wiedei- als Ornithomyia

beschrieben. Dabei giebt schon Lkach 1817 einen brauchbaren Anhalts-

punkt zur Unterscheidung, indem er ^ die fünf von ihm angeführten Arten

folgendermassen gruppiert :

II * Antennae magnae detiexge vaginám supertegentes : haustellum et

vagina breves.

** Antennfe parvae divergentes : haustellum et vagina elongata.»

* «Ou the genera and species of eproboscideous Insects etc.» Edinburgh,

1817, — separat aus den: Memoirs of the Wernerian Natural History Society 1S|S.
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Wir müssen uns dabei gegenwäiiig halten, was das Gebilde, das sich

uns da als Antenne präsentiert, morphologisch eigentlich zu bedeuten hat,

und ich will zu diesem Zwecke hier Müüüenburg's in seiner Dissertation

gegebene Schilderung der Hippobosciden-Antenne zum Theil wiedergeben :

«Überall umfasst das Grundglied der zweigliedrigen Antennen mit seinem

mächtig entwickelten vorderen Eande bêcher- oder ilaschenartig das zweite

Glied. Eine eigenartige, ganz . excessive Entwickelung hat das Basalglied

der Antenne von Audpera palJiila erfahren, indem hier der dorsale Theil

des vorderen Bandes zu einem gewaltigen, ohrmuschelähnlichen Chitin-

löffel ausgezogen ist. (Fig. 15 chl.) Es hat an der Antenne in situ eine

vornüber geneigte Stellung und verdeckt so den Zugang zu dem zweiten

Ghed sowie den frei hervorragenden Endgriffel dieses letzteren».^ Müogen-

BUR<T hat zufällig von Vogelhippobosciden nur eben Criitaerliitui pallida

Oliv, untersucht, ganz gleiche Verhältnisse finden sich aber auch in

den Gattungen Steiiopterija- Leach, Olfersia Leach und Ornitliomyia.

Laïr. Gemäss den oben wiedergegebenen morphologischen Ausführungen

möchte ich nun den in Betracht kommenden Körpertheil nicht einfach als

Antenne, sondern als « Antennenfortsatz» bezeichnen. Und dieser Antennen-

fortsatz bietet nun in der schon von Leach angegebenen Weise eine be-

queme Handhabe zur Öntei Scheidung zwischen den breiten, plumpen For-

men, die sich um Orintlioniijia criithrocepltahi Tjeach gruppieren und den

schlankeren, der (). a.vicalari<( L. entsprechenden. Ziemlich in der Mitte,

sowohl der Form des Antennenfortsatzes als dem Habitus nacii, stehen noch

ein paar Arten, die aber dazu noch sehr wesentliche Abweichungen im

Flügelgeäder aufweisen, so dass sich also aus der alten Gattung Ornüho-

mi/ia Latr. nun drei Gattungen bilden lassen, nämlich :

,(} OKNITHOCTÜNA nov. Kren.

Meist grosse, dabei l)reite undplumpe Formen. Kopf breit. Antennen-

fortsätze breit, blattförmig, parallel, so dass die inneren Bänder über den

Maxillarpalpen, die die Büsselscheide bilden und nur ebenso kurz sind,

wie die Antennenfortsätze, fast zusammenstossen. Thonix mit sehr deut-

lich dornartig ausgezogenen öchulterecken, Scutellum mit eigenthümlicher

Sculptur (ob ])ei allen Arten?): in der Mitte wird durch feine, parallele

(^uerrunzeln, die vorne ganz kurz, hinten immer länger sind, ein keil-

förmiges, häuüg etwas vertieftes Feld gekennzeichnet ; vor dem Hinter-

^ Der Rüssel der Diptera pupipara. (Arch. f. Naturg. 58. Jahrg. I. IS9;>,

p. "287—3!28. m. â Tafehi.) Zu bemerken ist. dass in der Tafelerklärung auf p. i>'2^

die Fig. 15 fälschlich als die Antenne von Hippobonca equina L. darstellend be-

zeichnet wird. Das Richtige giebt der oben citierte Text.



niPTERA PT'PIPARA. 3-29

rande eine vertiefte Furche, in der Borsten, resp. jMacrochaeten stehen.

Die Tibién zeigen l)ei vielen (allen?) Arten eine sehr hübsche, zierliche

Zeichnung, indem der Aussen- und der Innenrand bandartig dunkler gegen

die helle Mitte hervortritt. An den Flügeln und den Abdomen keine be-

sondern Merkmale.

Typische Art: ( h'niUionujia cri/lhrocrjilnilii IjFJí.ch.

Ferner geluiren sicher hierher:

( ini illninnilii a iisl ruhisidc F. ( Ini illiitnnjhi nirniui Jaknn.

(( hidchvi mt Walk.. Ko.md. " nii/fii'dniis Lkach.

« lit'lhird UIIKI EOND. « nhsiUli'iltii WaLK.

« ritl II iiihiir WiED. I l'i itjiiiliii^iut sitirns BoiSD.

« liiiliiniciisis KoND.

Wahrscheinlich auch : ( h-iHlli(iiiii/i<i ilonrica \\'aj-k. und sijiuilhia'iilis

Lync^h-Arrip..

hj ORNITHEZA uov. gen.

(öputc, Vogel, é^saliac, sich setzen.)

Mittelgrosse, bis ziemlich kleine Arten, von ebenfalls etwas breitem

Habitus. Kopf breit. Antennenfortsätze breit, fast blattförmig, ebenfalls

parallel, aber mindestens um ihre eigene Breite von einander entfernt

bleibend, so dass die Maxillarpalpen, welche etwas länger als die Antennen-

fortsätze sind, zwischen ihnen deutlich sichtbar bleiben. Thorax mit weni-

ger deutlich hervortretenden Schultereckeu, sonst ohne Besonderheiten,

Scutellum in der Mitte nur mit einer vertieften Mittellinie, die sich hinten

mit einer grubigen Erweiterung mit der vertieften Furche vor dem Hinter-

rand vereinigt. Beine ohne Besonderheiten. Sehr auffallend ist das Flügel-

geäder, und insbesondere die Radialis. Dieselbe zeigt nämlich hier einen

ähnlichen Verlauf, wie die Cubitalis in der Gattung Ornithoica Bnd, Sie

legt sich schon ganz dicht hinter der Mündung der Subcostalis eng an die

Costaiis an und läuft mit dieser dann parallel bis ganz kurz vor der Mün-

dung der Cubitalis. Erst dort liegt ihre eigentliche Mündungsstelle, so dass

Rondanj'k Unterscheidungsmerkmal, das er für zwei hier in Betracht

kommende Arten betont: «segmentum ultimum vense costalis valde lon-

gius praecedente« eigentlich gar nicht zutritft. Die hintere Basalzelle ist

wesentlich kürzer als die vordere. Auffallend ist noch, dass die Costalis

zwischen der Mündungsstelle der Mediastinaiis und der Subcostalis ganz

hell, wie unterbrochen erscheint ! Sonst die gewöhnlichen weissen Stellen

in den Flügeladern. Das Abdomen bietet keine auffälligen Merkmale.

Typische Art : Ornühomyia gestroi Eond.

Ferner gehören hierher : (h'iiiflioniiiia iin'tiillicn ScmN. und ainhdrn-

SÍH KoNU.
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rl ORNITHOMYIA Latk. s. str.

Der Rest der Gattung lässtsich etwa folgendermassen charakterisieren:

Mittelgrosse bis ziemlich kleine Arten. Kopf rundlich. Antennenfort-

sätze schmäler, mehr lang zungenförmig, nicht parallel, sondern sehr

deutlich divergierend. Sie stossen an der Wurzel, d. h. der Stelle, wo sie

aus den Antennengruben herausragen, fast zusammen, lassen zwischen

sich die fast doppelt so langen Maxillarpalpen ganz unbedeckt, weisen

aber mit den Spitzen weit auseinander, sind übrigens etwas stärker be-

borstet als bei den anderen Gattungen. Thorax mit ziemlich stark dorn-

artig vorspringenden Schulterecken, sonst ohne besondere Unterscheidungs-

merkmale: auf dem Scutellum bei einigen Arten die vorher bei Ornitlio-

ctona m. beschriebene Sculi)tur in etwas schwächerer Ausführung. Beine,

Flügel und A.bdomen ohne Besonderheiten.

Typische Art : Hippobosca avicularia L.

Es wird sich wohl noch eine weitere Gruppe als eigene Gattung ab-

zweigen lassen, und zwar von OrmUtoctona m. Wenigstens habe ich vor

mir zwei amerikanische Ornithomyien aus dem Berliner Museum für

Naturkunde, welche sich im Habitus etwas, wesentlich aber durch eine

abw'eichende Configuration des Scutellum von den übrigen OrnUlioctona-

Arten entfernen. Da ich aber über ihre specilische Zugehörigkeit noch kein

sicheres Urtheil abgeben kann, mag ich ihnen vorläufig noch keinen

Gattungsnamen beilegen.

il. Froggatt bespricht in der <i Agricultural Gazette of N. S. Wales»

vom Dezember 1900 einige Hippobosciden und giebt dieser Besprechung^

eine Tafel bei, auf welcher er 3 Arten nebst den Krallengliedern der Tar-

sen abbildet. Die Tafelerkläruug giebt richtig Fig. 1 mit 2 als Mriaphagus

ovinus L. an, wenn aber Fig. 3 mit 4 als Hippoboscd equhta L. und Fig. 5

mit 6 als Olfersia inarleayi Lp:ach bezeichnet werden, so ist da zunächst

zu bemerken, dass hier eine Verwechselung der Figuren stattgefunden hat.

Thatsächlich stellt nämlich Fig. 5 mit (und nicht 3 mit 4) HippobOKca

eiiuina L. dar. Ein Blick auf Fig. 3 mit 4 lehrt aber, dass wir es hier un-

möglich mit einer Olfersia zu thun haben können, denn das dargestellte

Thier besitzt ganz deutliche Ocellen und eine durch eine Querader ge-

schlossene Analzelle ! Es gehört also zur alten Gattung Orm'titoinijid Latr.,

und zwar nach der Form und Stellung der Antennenfortsätze zu Orni-

thomyia Latr. s. str.

^ «Spider or Lice Flies that infest Horses, Sheep, and other Animals» 1. c,

auch sep. abgedr. als «Miscellan. Publicat. No 437 of the Dept. ol Agriculture,

Sydney. N. S. Wales» : yy]. Ref. in All?. Zeitsohr. f. Rntoni. VT. 19U1. p. .347.
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Diese enger begrenzte Gattung ist aber in Australien und der um-

liegenden Inselwelt nur durch wenige und zum Thei] sehr mangelhaft be-

schriebene Arten vertreten, ja vom australischen Festlande selbst wurde

sogar bisher noch keine einzige hierhergehörige Species erwähnt. Und

unter den Arten aus der umgebenden Inselwelt sind es nur zwei, die allen-

falls für die Deutung in Betracht kämen. Orniflioinyiu variegata Biu. von

Neu-Seeland hat aber fast genau gioichlange Basalzellen und ich habe

solche Exemplare von Neu-Seeland vor mir, sie fällt also ausser Betracht,

und O. aencscens Bio. von Neu-Caledonien weicht in der Grösse doch zu

beträchtlich ab, sie misst nur 3'5, Froggatï's Art 5'5 mm, ist also wenig

mehr als halb so gross.

Muss ich demnach das von Fiiog(utt abgebildete Thier für eine bis-

her noch unbeschriebene Art halten, so bin ich in der glücklichen Lage,

diese Art auch in natura vor mir zu haben. Die Sammlung des Ungarischen

National-Museums enthält fünf Ornithomyien mit der gleichlautenden Be-

zettelung «Australia, N. S. Wales» und diese stimmen mit Froggatt's

Figur ganz und mit der kurzen Beschreibung ziemlich gut überein. Ich

lasse eine genauere Beschreibung hier folgen und nenne die Art

Ornithomyia perfuga n. sp.*

Syn. Olfet'sia marleayi Froogatt in : Agric. Gazette N. S. Wales 1900.

Länge Mundrand-AJter am trockenen Thier 5-5 6'5 mm, Mundrand-

Scutellarhinterrand 4*0 mm, der Flügel 7-5 mm. Olivgrün, mit hellerem,

umbrabraunem Kopf, einer ebensolchen mittleren Längsnaht über den

Thorax, mit ebenfalls etwas helleren, aber nicht deutlich heller begrenzten

Schulterecken. Beine ebenfalls heller, umbrabraun, bei einem Stück ge-

radezu grün.

Kopf eine Spur rundlicher als bei 0. aviculwia L., der die Art über-

haupt ausserordentlich nahe steht. Clypeus nur mit einem seichten und

nach vorn flach rinnenartig auslaufenden Grübchen. Antennenfortsätze

von normaler Länge und Gestalt, theils nur auf der äussern Hälfte, theils

ganz dunkel schwarzbraun. Ebenso sind die Maxillarpalpen gefärbt, welche

etwa l\'2-mal so lang sind als der Antenneufortsatz, also verhältnissmässig

länger als bei (). avicularia L. Thorax bietet keine Abweichungen gegen-

über der eben genannten Art ; das Scutellum zeigt dieselbe Sculptur und

eine Reihe von sechs Borsten vor dem Hinterrande. An den Beinen sind

die letzten Tarsenglieder tief braunschwarz. Flügel leicht haselfarbig braun,

* Perfuga, der Überläufer, nach der Cjewohuheit, auf die Ja^rdhunde über-

zugehen, wenn diese das Känguruh ergreifen.
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mit den gewiUmlichen weissen Stellen im Geäder. Dieses selbst stimmt bis

auf einen Punkt fast genau mit O. nrlciünria L. überein. Es ist nämlich

der Abschnitt der Discoidalader zwischen den beiden Queradern wesent-

lich länger bis doppelt so lang als die kleine Querader : er variiert zwar

in seiner Länge etwas, bietet aber doch ein constantes Merkmal. Auch der

vorletzte Abschnitt der Posticalis. d. h. der zwischen der hinteren Quer-

ader und der Analquerader gelegene, ist im Yerhältniss zum ersten Ab-

schnitt der Posticalis etwas kürzer als bei (). avicularia L. Das Abdomen
bietet, wie gewöhnlich bei Hippobosciden, keinen Anhaltspunkt zur Unter-

scheidung : auffallend sind nur zwei grosse, gelbweisse Flecken an den

Seiten des ersten Ventralsegments.

Abweichend von den andern Oniitbomvien, die. von zufälligen Be-

fuiiik'n abgesehen. Yogelparasiten sind, findet sich diese Art auf verschie-

denen Känguruhs, englisch «wallabies» undlieisst daher bei Froooatt auch

dwallaby-tiv»). Der genannte Autor führt die beiden Species Hahnatunis
nifii-ollift Desm. und H. pairi/i Renn, namentlich auf.

3. Die Sammlung des Ungarischen National-Museums enthält '20

Exemplare einer ganz kleinen Öniitlioiai, welche ich für neu halten darf.

Sie sind sämmtlich IS9S von P)n;ó auf Neu-(iuinea und zwar bei Simbang
am Huon-Golf gefangen, leb nenne die Art nach einem wesentlichen Merk-

mal im Flügelgeäder

Ornithoica distenta n. s}).^

Die Art reiht sich in der provisorischen Tabelle der Gattung (h'iii-

llioicd Rnd., die ich 1900 entworfen habe,^ unter «6» neben O. stipituri

ScHiN. ein und die Tabelle muss an dieser Stelle folgendermassen ergänzt

werden :

Grossen' Art von 2

—

2\ 4 nun. Länge. Tborax schwarz mit braungelbeu

Scbiiltersebwiejen und Ejiisterneti. AmboiuH und Neu-Guinea.

( >. hi'i-itir'initi Rnd.

Kleinere Arten von 1*5 P75 nun Länge. Thorax braun mit oder obue

beller abgesetzte Scbultersebwielen 7.

Die kleine Querader so kurz, dass sie mir wie eine sebwielige Vordickung

der Cubitalis an einer Herübrunysstelle mit der DiscoidaJis aussiebt.

Tborax einfarbig ('.*i duukeil)raun. Svduey. (>. sliji'iliiri (Schin.).

Die kleine Querader ist so l:in^-, dass sie deutlicb eine wirkliche Ader dar-

stellt. Thorax braun mit treiben Schulterschwieleu. Neu-Guinea.

(>. ilistcnta nov. sp.

^ Distinere - auscinaiiderlialton.

^ Studien íihtír H i|i|K)l)()seid(Mi. I.

p. ôôS .509.

1

(Ann. Mas. (ieiiova. Ser. Vol. -JO, 1 91)0.
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Damit sind (Ue wesentlichen Kennzeichen der nenen Art schon be-

gehen.

Länge I/o— I
"75 nun. Paisslnami. Kopf etwas heUei', Schiiherecken,

Episternen, Brust und Beine dnnkd lederbraun : die Mittel- und Hinter-

beine etwas dunkler und namentlich die Til)ien, welche auf der Mitte und

an der Spitze je einen helleren Ring tragen, Tarseuendglieder dunkel

schwarzbraun. Kopf ohne Besonderheiten, die Angeniänder jederseits mit

einer Zeile nach hinten gerichteter, steifer Borsten besetzt. Der Thorax

bietet nach Contiguration und Beborstung nichts bemerkenswerthes. Am
Hinterrande des Scutellum sechs ^ehr lange, dünne, aufrecht stehende

Borsten, die vielfach abgerieben sind. Beine mit etwas dicken Schenkeln,

wie auch l)ei den andern mir bekannten A.rten : namentlich sind die Vorder-

schenkel verdickt, und am Ende des zweiten Drittels erreichen sie etwa

eine Dicke (dorsoventral gemessen), die den dritten Tlieil ihrer Länge etwas

übersteigt. In Betreff der Beine ist sonst zu bemerken, dass an den Mittel-

und Hinterbeinen die Tibién die l)ekannte Ringelung zeigen und ferner

das zweite und dritte Tarsenglied am Grunde hell geringelt ist, was auch

bei O. beccariiiKi End. der Fall ist. Die Tarseuendglieder tragen auch hier

einfache Krallen, ohne accessorischen Zahn. Flügel, wie bei den andern

Arten, an der Aussenhälfte getrübt, blass haselbraun, (reader im Wesent-

lichen wie bei (). beccarmui End. ; abweichend ist nur, dass die Eadialis,

deren Mündungsstelle in die Costaiis übrigens auch bei der eben genann-

ten Art geringen Schwankungen in dieser Beziehung unterworfen ist, mehr
direkt über der klemen Querader in die Costaiis mündet und nicht jenseits

derselben. Zur Unterscheidung lässt sich dies Merkmal indessen wohl

kaum verwerthen, von (). hefcariina End. ist die Art ohnehin durch die

constant geiingere Grösse und die wesentlich andere Grundfarbe des

Thorax genügend unterschieden. Von (). stipificri Schin. endlich weicht

sie im Flügelgeäder dadurch wesentlich ab, dass sie eine ausgebildete

kleine Querader besitzt und Schinke's Beschreil)ung dieser Stelle bei seiner

Art* «die kleine Flügelquerader so kurz, dass sich die beiden Adern,

welche sie verbindet, beinahe unmittelbar tangieren und daselbst schwielen-

artig erweitern» nicht zutrifft. Namentlich ist auch von der schwielenartigen

Erweiterung der Längsadern nichts zu sehen, zu dem sind die Fundorte

l)eider Species räumlich wohl einigermassen genügend weit von einander

entiernt, um eine eigene A.rt zu rechtfertigen. Am Abdomen fällt eine beson-

ders starke Behaarung des Hinterendes auf, sonst ist nichts zu bemerken.

4. Diei unter sich gleiche Exemplare der Sammlung des Ungarischen

National-Museums, mit dem Etikett «Brasilia, Bio Grande», ziehe ich zu

* Diptera der Heise der Fregatte Novara. 1809, p. 374.
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Ornithoica confluenta i^Sayl

Die Art Miirde 1823 von Say aus Pennsylvanien als Otiiifhotnyia

beschrieben,^ wo sie auf Anh'a candidissiina Gmel. gefunden wurde, und

seitdem ist über sie neues nicht bekannt geworden, ausser dass Coquillett

sie 1899 endgiltig in die Gattung Oririthoica End. (bei Coquillett steht

durch Druckfehler Aiitlioira) versetzte,^ nachdem schon Say selber und

später Ostp:x-Sacken darauf hingewiesen, -"^ dass sie nach dem Flügelgeäder

^ich von den anderen ()rniflioini/ia -.\vten entfernt.

Wenn nun auch bei den mir vorliegenden Exemplaren nichts über

den Wirt, auf dem sie gefunden wurden, gesagt ist. so möchte ich wenig-

stens als Kechtfertigung für die Bestimmung anführen, dass Ardea candi-

dissima Gmel. auch in Brasilien «überall häufig» ist,^ dass also auch seine

Parasiten sehr wohl gleichzeitig in Pennsylvanien und Brasilien vorkom-

men können.

Länge 2'5 mm., der Flügel 3 mm. Russbraun, mit helleren, umber-

braunen Schulterschwielen. Brustseiten und Schenkeln, auch die Stirn

und der Vorderrand des Thorax ist heller : Mittel- und Hinterbeine zeigen

wie bei den vei-wandten Arten, je einen hellen Piing am Ende des ersten

Drittels der Tibia und an deren Spitze, sowie helle Ringe am Grunde des

zweiten und dritten Tarsengliedes. Der Kopf ist hell mit einem dunkleren

Stirndreieck, sonst ohne Besonderheiten. Auch der Thorax, die Flügel und

das Abdomen bieten keine Abweichungen von den verwandten A.rten, im

besondern stimmt das Flügelgeäder genau mit dem von 0. beccariina End.,

wie ich es 1900 abgebildet habe,-^ \iberein. auch die weissen Stellen in den

Adern sind dieselben. x\bweichend ist jedoch die Gestalt der Vordersehen-

kel. Diese sind bei unserer Art nicht so verdickt, wie bei 0. beccarnva

Rnd. und 0. distenta m., sondern schlanker, wenn auch kräftig. Ihre brei-

teste (d. h. dorsoventral dickste) Stelle liegt ungefähr auf der Mitte ihrer

Länge und ist höchstens ein Drittel so breit, als der Schenkel lang ist.

Auch bei dieser Art sei darauf hingewiesen, dass die Krallen einfach sind

und keinen accessorischen Zahn tragen.

5. Oruithoica heccariina End. — Auch von dieser Art finden sich

eine Reihe von Exemplaren in der Sammlung des Ungarischen National-

' Journ. Acad. Nat. Sc. Philadelphia. III. 1823, p. lOi.

'' Canadian Entomologist. XXXI. 1899, p. 335.

^ Catalogue of the descr. Diptera of North-America. -1. ed. (Bmithson. Mis-

cell. Collect. XIV. 1878.1

* vgl. H. Burmeister. Systematische Übersicht der Thieie Brasiliens. III.

Theil. Berlin, 1856, p. 417.

ä Ann. Mus. Civ. Genova. Ser. II. \o\. XX. I!H»0. p. 558.
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MuBenms, von Bíró anf Neu-Guinea geHammelt, sechs dnvon 189S hei Sim-

bang am Huon-Golf, drei andere bei Friedrich- Wilhelmshafen im Juni

18i)6. Eines der letzteren trägt auch die Bezeichnung des Wirtsthieres :

Sauromarpies gaiidichaudii (Quoy et Gers.) mit dem Datum 9. VI. 96.

Der Vogel gehört in die Gruppe der sogenannten << Trieste », welche die

Unterfamilie Ddcclo^iinac der Alcediniden bilden.

6. E. Bergroth ermnei-t in einer ganz neuerdings erschienenen Arbeit

«über eine auf Eulen schmarotzende Hippoboscideo,'^ an die 1772 von

ScoPOLi beschriebene Hij)pobosca strigü und giebt der Ansicht Ausdruck,

dass diese Art, die er als, allem Anschein nach, zur Gattung Olfersia ge-

hörig erklärt, wohl früher oder später wiedergefunden werden würde. Es

sei mir erlaubt, hier kurz meine A.nsicht über diese Art darzulegen. Was
zunächst die Zugehörigkeit zui- Gattung Olfpvsia Leach betrifft, so grün-

det sich Bergroth's Auffassung wohl auf die Worte der Beschreibung :

«ungues in singulo pede quatuor nigri» und die Bemerkung bei Schiner,^

dass Olfersia «zweizähnige» Klauen, d. h. solche ohne accessorischen Zahn,

habe. Erstens hat nun aber Olfersia thatsächlich «dreizähnige» Krallen,

d. h. solche mit einem accessorischen Zahn zwischen der verlängerten

Basalplatte und der eigentlichen Kralle, zweitens ist, sowohl bei Olfersia

als bei Onntliomyia und bei Sienopteryx, der verlängerte Basalhöcker

deutlich heller, meist gelblich, während der eigentliche Krallenhaken und

der accessorische Zahn tief schwarz sind ;
^ so können leicht nur die vier

schwarzen Haken gezählt und die hellen Basalhöcker übersehen worden

sein. Dass Scopoli's Art aber keine Olfersia sein wird, dafür spricht auch

die Angabe über die Flügel, welche «excolores» sind, während gerade in

der Gattung Olfersia fast alle Species milchig trübe Flügel haben. Ich

schliesse mich daher der Ansicht des alten v. Olfers an, der die A.rt unter

den Species inquirendse der Gattung Ornithoniyia aufführt.'' Ist nun die

Art auch heute noch inquirenda. oder kennen wir eine Species, auf die

die Beschreibung passt? Da muss bemerkt werden, dass Scopoli's Be-

schreibung an sich nicht ausreicht zur Wiedererkennung der Art, dass

uns einzig die A^ngabe über die Grösse «maior Hippobosca equina» einen

A.nhaltspunkt geben kann. Und von allen europäischen und mediterranen

Ornitlionniia-Arten s. lat. käme da wohl nur Oriiitheza gesiroi Pind. in

Betracht, welche bis 7 mm lang wird. Und wenn ich Scopoli's A.rt nach

^ Meddeland. af Soc. pro Fauna et Fl. Fennica. li. "27. I'.IOI, p. 14t; ff.

- Fauna Austriaca. Ikl. II. 1864, p. XXXI.
•' Vgl. P. Speiser, Ann. Mus. Civ. Genova. lüOO, p. ôôô.

* J. M. F. V. Olfers, «De vegetativis et animati-s corporibus in corporibus

uninuitis i ('|;eiiiiiulisi), (Jt)t-ttingai, 1815.
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(1er ííanz ol)Pillächlieheii Besfhieibunií' ül^erhaupt zu deuten versuchen

wollte, so würde ich eben nur die genannte Art als Hippobo^ca sfrigis Scop.

betrachten können. Das Wenige, was die Besehreibung giebt, tindet sich

bei O. gexh'oi Exr». bestätigt, vielleicht sogar ein klein wenig besser als

bei andern Arten. Dennoch halte ich es nicht für opportun, wenigstens

zur Zeit noch nicht, die Nomenclatur demgemäss zu ändern. (). ge-^troi

End. ist bisher noch nicht in Kärnthen. wo Scopoli wohl seine Art be-

obachtet hat. gefunden worden, auch noch nicht auf dem Uhu, und so

halte ich es dann für richtiger, Hippolxi'^rd ^trifps Scop. als OrinUioini/ia

entweder weiter untei- den in(|uirendiP zu führen, oder besser sie ganz ad

acta zu legen.

7. Eine interessante kleine Olftvxia aus der Sannnluiig des l'ngari-

schen National-Museums nenne ich

Olfersia parallelifrons n. sp.

Ein Exemplar, von Buió 189() bei Friedrich-AVilhelmshafen auf Neu-

Guinea gefangen, ohne Angabe über den Wirt.

Die Art steht der (). jxiiiiKina Eni>.. deren Original-Exemplar ich

vergleichen konnte, ausserordentlich nahe, lässt sich aber sicher dadurch

unterscheiden, dass die Stirn an sich breiter ist als bei O. ixipuana End.,

und ferner vorne über den Antennen genau ebenso breit ist als am Schei-

tel, während bei (>. papuana Enji. die Augenränder nach vorn derart con-

vergieren, dass die Stirn vorn beträchtlich, oder doch merklich schmäler

ist als am Scheitel. Auch sind die Maxillarpalj)en. welche die Eüsselscheide

bilden, bei der neuen Art etwas kürzer und breiter.

Länge des trocken aufbewahrten Exemplars ^i mm. gegen 3*5 bei

EoNDANi's Art. Die Länge Mundrand-Scutellar-Hinterrand ist abei' bei bei-

den gleich, 2'5 mm und auch die Länge der Flügel bei beiden '|-5 nun.

Dattelbraun mit dunklerer Stirn und helleren, dunkel ledergelben

Beinen. Kopf rundlich, nur etwa "^y 3 so breit, wie der Thorax. Die .Innen-

ränder der Augen verlaufen fast genau parallel, so dass die Stirn vorn

über den Antennen ganz ebenso breit ist, wie hinten oben am Scheitel.

Stirn matt, nur an den Bändern etwas glänzend. Antennenfortsätze klein,

mit einem ziemlich kräftigen Büschel schwarzer Borsten, dunkelbraun.

Die die Eüsselscheide bildenden Maxillarpalpen kurz, nicht ganz halb so

lang als der Kopf, und breit, etwa halb so breit als lang, ebenfalls dattel-

brauu. Der Thorax bietet keinerlei Besonderheiten, ebenso v.enig die Beine,

welche ganz ledergelb sind, mit schwarzen Krallen. Auch über das, beim

vorliegenden Exemplar stark zusamnu-ngetrocknete Abilomen ist nichts

zu bemerken.
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Sohl- interessant aber ist das Flügelgeäder, und fast möchte ich glau-

ben, dass der hier vorliegende, von unsern europäischen Olfersien ganz

abweichende Befund genügen würde, eine neue Gattung zu schaffen. Min-

destens ist er zur Abgrenzung einer Artengruppe innerhalb der alten

Gattung sehr brauchbar. Bei oberiiächlicher Betrachtung hat man näm-

lich den Eindruck, als münde die Badialis nicht in die Costaiis, sondern

in die Cubitaiis! Die Yorhältnisse liegen aber thatsächlich anders. Jen-

seits der Einmündung der Subcostalis beginnt die bis dahin schmale Co-

stalis sich beträchtlich zu erweitern, sie wird gewissermassen aufgeblasen.

Nicht jedoch etwa spindelförmig, wie etwa bei den Schmetterlingsgattun-

gen Epinephele Hb., (^oeiioni/mpha Hb. etc. ; sondern mehr gleichmässig,

ich möchte sagen wurstförmig. Sie hebt sich durch diese Auftreibung ein

ganz klein wenig über den Yorderrandscontour heraus, was aber für die

oberflächliche Betrachtung wichtiger ist, sie wird dadurch auch heller,

gewissermassen glasig. Nun mündet, übrigens ein ganzes Stück vor dem
Ende, welches an der Mündung der Cubitaiis liegt, die Eadialis in die so

aufgetriebene Costaiis und der braungelbliche Farbenton, den die Eadia-

lis, wie auch die Cubitaiis besitzt, geht dabei an die untere innere Kante

dieser aufgetriebenen Ader über, und so kommt das vorher erwähnte Bild

zustande, als ob die Eadialis in die Cubitaiis münde. Ganz dieselben Ver-

hältnisse an dieser Stelle zeigt auch (J. ijapuaiia End., was Eondani übri-

gens in seiner Beschreibung^ schon mit den Worten andeutet: «vena co-

stale ab apice secundte longitudinális '^ ad quartam distincte incrassata».

Zur Beschreibung meiner neuen Art ist noch zu bemerken, dass die

Flügel selbst fast glashell und die gewöhnlichen Adern ledergelb, wie die

Beine sind. Ihre Anordnung ist sonst die gewöhnliche, wie sie 0. papuana
End. und der Mehrzahl der andern Arten zukommt. Die Krallen sind

regelrecht doppelt gezahnt, d. h. sie haben je einen accessorischen Zahn

zwischen Basalhöcker und eigentlichen Krallenhaken.

8. In kurzen Worten sei denn hier auch noch eine Beschreil)ung der

Olfersia papudita End. gegeben, um hier das wesentlich Unterscheidende

noch eigens hervorzuheben.

Umbrabraun mit etwas dunklerem Thorax. Kopf etwas breiter als

lang, gut •'/4 so breit als der Thorax. Die Innenränder der Augen conver-

giereu nach vorn, so dass die Stirn vorn über den Antennen nur etwa ^/3

so breit ist, wie am Scheitel. Antennenfortsätze wie bei der vorigen Art.

Maxillarpalpen längei-, eine Spur mehr als hall) so lang wie der Kopf,

* Ann. Mus. Civ. Genova. Vol. XII. 1878, p. 103.

" ÎÎONDANI nennt die Subcostalis I.ongitndinalis secunda und zählt als L. prima

die Mediastinaiis.
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schmal, höchstens ^/3 so breit als lang. Thorax und Abdomen ohne Be-

sonderheiten, Krallen mit accessofischem Zahn. Flügelgeäder. wie bei der

vorigen Art beschrieben, aber die Farbe des Geäders ist nicht ledergelb,

wie bei jener, sondern russbraiin, mit Ausnahme des natürlich wieder

helleren Endstücks der Costaiis.

9. Ans der Familie der Strehlidiie besitzt das Ungarische National-

Museum zwei Stücke, welche merkwürdiger Weise übereinstimmend mit

«AUSTEALIA 1880« bezettelt sind. Merkwürdig nenne ich diese Bezette-

lung, weil weder Strebla vespertilionis F., noch Trichohius parasiticus

Gebv., denn diesen Species gehört je ein Exemplar an, bisher in Australien

gefunden wurden. Ihre Heimat ist vielmehr Amerika. Herni Dr. Kektész

verdanke ich als Aufklärung den Hinweis, dass hier ein Irrthum in der

Bezettelung vor dem Erwerb für die Sammlung des genannten Museums
vorgelegen haben kdiut, wie solche Irrthümer bei Exemplareii mit analoger

Bezettelung schon wiederholt nachgewiesen wurden und ich möchte daher

nicht Australien mit in das Verbreitungsgebiet dieser Arten aufnehmen,

doch aber die Thatsache hier erwähnt haben, um wenigstens darauf auf-

merksam zu macheu. Über die Exemplare selbst ist Neues nichts zu be-

merken, allenfalls, dass bei Slrebhi vespertilioids F. auch die Hinter-

schenkel verbreitert sind, was in meiner Zeichnung von dieser Art ^ da-

durch nicht zum Ausdruck kommt, dass die Schenkel der Hinterbeine

gerade ausgestreckt und darum auf die Kante gestellt sind.

10. Cyclopodia in

i

nor m., beschrieben nach Exemplaren von der

kleinen Insel Matupi bei Neu-Pommern im Bismarck-Archipel, findet sich

in 20 Exemplaren in der Sammkmg des Ungarischen National-Museums,

im Jahre 1901 von Bikó auf der kleinen Insel Deslacs, ebenfalls nördlich

von Neu-Pommern und etwas östlich von Matupi, gesammelt. Der Be-

schreibung habe ich nichts hinzuzufügen, ausser dass auch bei dieser Art,

was ich damals ^ nicht besonders bethont habe, die beiden vorletzten

Dorsalsegmente beim cf ganz schmal sind, ein Merkmal, das, nach Endek-

lein,^ zur Gruppierung der Arten wichtig ist.

^ Archiv f. Naturgeschichte, <i7. Jahrgang. 1901, p. 55.

^" Ibidem, p. 178.


